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Sonnabend den 8. November 1834. 


Die Ueberraſchung. 


Was kniſtert und ziſchelt nur wieder vor der 
Thuͤre; es iſt mir ja wie behext, daß ich die ver⸗ 
dammte Bilance nicht ins Reine bringen kann! Tas 
mentirte der Kaufmann Hering, unter einem Stoß 
von Handlungsbuͤchern vergraben. — Leiſe oͤffnete 
ſeine Schweſter, welche ihm die Wirthſchaft fuͤhrte, 
die Thuͤre, reichte mit der einen Hand das zweite 
beliebte Fruͤhſtuͤck eines Warmbiers ihm freundlich 
zu, in der andern hielt ſie zagend ein Blatt, und 
ſprach mit der geſchmeidigſten Stimme: Der Die: 


ner, liebſter Herr Bruder, iſt draußen; ich ſoll Dir 


die Kurrende zyr Winter⸗Reſſource hiermit zuſtel⸗ 
len, Du moͤchteſt gefaͤlligſt unterſchreiben. — Herr 
Hering ſprang auf, ſteckte die Feder hinters Ohr, 
und fragte mit Heftigkeit: Alſo Du, Frau Schwe⸗ 
ſter, haſt das ſtoͤrende Gefluͤſter vor der Thuͤre um 
nichts und wieder nichts gepflogen, indeß ich mich 
hier mit Tauſenden herumſchlage und nicht fertig 


werden kann? Gieb die Kurrende zuruck, beſtelle 


den Diener Fuchs auf morgen wieder, und damit 


baſta. — Liebſter Herr Bruder, beſaͤnftige Dich; 
Dein ſchweres Geſchaͤft braucht Ruhe, und ich kann 
mich nicht zu Gute geben, daß ich Dir in die Quere 
gekommen bin. Da es nun aber einmal geſchehen 
iſt, ſo laß Dir dienen, daß etwas Verworrnes ſich 
in ſolcher Stimmung nicht ins Reine bringen laͤßt. 
Sammle und erhole Dich vorher; trinke Dein Taͤß⸗ 
chen Warmbier, welches ich Dir ſo recht kraͤftig und 
wuͤrzig gemacht habe. Biſt Du geſtaͤrkt, dann geht 
die Arbeit wie geſchmiert. Nun, und mein Him⸗ 
mel, wie geſchwind iſt nicht nebenbei Dein Name 
unterſchrieben, dann iſt es mit der Kurrende auch 
abgemacht. — Ei, wie ſchoͤn die Katze um den Brei 
geht. Daß Du Dir nur nicht dabei die Pfoͤtchen 
verbrennſt; ich ſehe alles durch, und glaube nur, 
ich bin Über ſieben Jahr alt. Ja ja, unterſchrieben 
iſt geſchwind. Gieb das Blatt her, fertige den 


Fuchs ab; aber nun noch ein Wort mit Dir. Die 


Reſſource ſcheint Dir ſehr am Herzen zu liegen, 
und warum? Antwort: weil Du ſpekulirſt, eine 
reiche Frau zu werden. Du haſt in Deiner Ehe 
noch nicht genug erfahren, wie der Eheſtand als 
Weheſtand uͤberſetzt wurde; das Wittwenleben ift 
Dir zu ruhig; Du haſt es zu gut bei mir, und 
denkſt, es bei dem wohlhabenden Pfefferkuͤchler 
Lachs beſſer zu haben. Es iſt wahr, reich iſt er, 
aber auch mein ſtaͤrkſter Antagoniſt. Schon fein 
Name reizt mich gegen ihn: Lachs und Hering! 
So ein aufgeblaſener Mann, wie er iſt, denkt ſich 
dadurch ſchon mehr als ich zu ſeyn. — Aber, Herr 
Bruder, welche Grillen! Was iſt ein Name ge— 
gen den Titel; zudem biſt Du Kaufmann, er nur 
Pfefferkuͤchler. — Schade für den Titel, erwies 
derte er bitter. Er hat die Mittel; ſeine Honig⸗ 
toͤpfe und Mehlkaſten ſtehen geborgen unter ſeinem 
Dache, waͤhrend meine Waaren zwiſchen Himmel 
und Waſſer ſchweben. Mit einem Wort, Frau 
Schweſter, mit mir ſteht es ſchlecht. Ein Kraͤmer 
bin ich blos noch zu nennen; Dein Vergleich zer 
rinnt daher wie eine Seifenblaſe. Der Pfeffer: 
kuͤchler behaͤlt das Uebergewicht, und ich rathe Dir 
Gutes, mit dieſem meinem Erbfeinde an keine Hei⸗ 
rath zu denken, ſonſt find wir geſchiedene Leute. — 
Und grade, ſollte ich meinen, antwortete ſie uͤber⸗ 
redend, koͤnnte dadurch auch Rath fuͤr Dich werden. 
Hoͤre mich gelaſſen an: Glaubſt Du, daß, wenn 
ich im Wohlſtande waͤre, ich Dich in Noth und 
Sorgen wiſſen koͤnnte? Ich wuͤrde nicht raſten, 
bis Deine Handlung wieder in Flor gekommen 
waͤre, ſo gewiß ich Deine treue Schweſter Frede⸗ 
gunde bin. Und biſt Du erſt Lachſens Schwager, 
da hat er ſelbſt zu viel Ehre, ja, was noch mehr 
ſagen will, Liebe zu mir, ſeiner Gattin, um die 


Thraͤnen uͤber meinen ungluͤcklichen Bruder zu trock⸗ 
nen. Darum verwirf die Parthie nicht ſo ſchlecht⸗ 
weg; Du kannſt durch mich noch ein gemachter 
Mann werden. — Recht wohl gemeint, Frau 
Schweſter; ich ſehe, die Sache ſitzt ſchon ziemlich 
tief in Dir; ſchon laͤngſt gehſt Du mit ſtillen Plaͤ— 
nen um, wohl gar Zuſammenkuͤnfte hinter meinem 
Rücken? — Du mein Himmel, Herr Bruder, welche 
Vermuthung! O, ich weiß auch, was weibliche 
Delikateſſe zu ſagen hat; vor dem Aufdringen biſt 
Du ſicher. Im Winter? nun, da ſieht man ſich 
in der Reſſource; im Sommer? nirgends, als auf 
dem Kirchwege. Hoͤflichkeit mit Hoͤflichkeit zu er⸗ 
wiedern, nun, das iſt einmal meine Art, und er 
begleitet mich jedesmal und ſpricht gar zu gern mit 
mir, beſonders von Wirthſchaftsſachen. Das habe 
ich ihm ſchon abgemerkt, er mag einen guten Tiſch 
lieben, aber auch, daß hinter dieſen Geſpraͤchen 
noch etwas Anderes ſteckt. Ein ganz beſonderes 
Zeichen davon fand ich neulich, als wir auf der 
Kirchſtraße bei einer ſchneeweißen Heerde Gaͤnſe 
voruͤber gingen. Lachs ſeufzte, druͤckte mir die 
Hand, und ſagte: „Ja, wer ſo eine Wirthin, wie 
Sie, im Haufe hätte, was konnte es da von dieſer 
Heerde fuͤr eine ſchoͤne Martinsgans geben!“ — 
Das iſt Thatſache, Frau Schweſter! rief Hering 
zwiſchen Spott und Ernſt, und Fredegunde fuhr 
ermuthigt fort: Darum, liebſter Ottokar, mein 
vielgeliebter Bruder, wirſt Du es wohl verzeihlich 
finden, daß ich auf den Einfall gerieth, eine Gans 
zu ſtopfen und ihn am Martinstage damit zu uͤber⸗ 
raſchen; er liebt die Ueberraſchungen, und was 
noch mehr iſt, er feiert zugleich ſeinen Namenstag, 
denn er heißt Martin. — Nun, da haben wir auch 
noch den wohlklingenden Namen! unterbrach er ſie 


ungeſtuͤm; Du haft, Frau Schweſter, damit fri⸗ 
ſches Oel in die Flamme gegoſſen. Horch auf: 
Martin Lachs! kraͤftig, in die Seele eindringend 
klingt das; dagegen aber: Ottokar Hering, wie 
erbaͤrmlich! Unwillkuͤhrliche Eindruͤcke, die dem 
Menſchen vortheilhaft oder nachtheilig ſind, laſſen 
ſich nicht wegraiſonniren, und wahrhaftig, es ſoll⸗ 
ten die Eltern darauf achten, ihren Kindern nicht 
ein lebenslanges laͤcherliches Gepraͤge aufzudruͤcken. 
Wie grotesk ſticht oft ein altritterlicher Name von 
der Perfönlichkeit deſſen, der ihn trägt, ab, und 
wie ein Blitz durchfuhr mich auch dieſer Vorzug des 
Pfefferkuͤchlers. — Nun, ſo will ich der Blitzablei⸗ 
ter werden, ſiel die ſchweſterliche Liebe ihm ins 
Wort. Hinweg mit allem Groll; richte Deine 
Hoffnung darauf, daß in ihm Dir ein neues Leben 
aufgehen ſoll, wenn Du mich nur frei ſchalten 
laßt, — Nun, meinetwegen! rief er ungeduldig, 
fo ſtopfe immerhin die Gans. —— — 

Wer war froher als Fredegunde. Als der ge⸗ 
feierte Tag erſchien, ſo wurde nach der Sitte auch 
noch ein Martinshorn dazu gebacken; an Mandeln, 
Roſinen, Zimmt und Zucker fehlt es ja dem Bruder 
in feinem Gewölbe nicht, dachte fie, und es giebt 
wieder einen neuen Beweis von meiner Kochkunſt, 
denn mein Gegenſtand iſt nun einmal nicht anders 
als durch den Magen zu erobern. Nun, der wird 
Augen machen, triumphirte ſie, indem ſie die wohl⸗ 
beleibte fette Gans auf eine Schuͤſſel, mit einem 
Kranz von Herbſtblumen eingefaßt, legte, und mit 
einer blendend weißen Serviette bedeckte. Das 
ſchöͤnſte Stuͤck von dem Martinshorn, welches am 
meiſten von dem Zuckerguſſe glaͤnzte, wurde abge⸗ 
ſchnitten, auf einen Teller gelegt, mit raſtloſem 
Eifer das Dienſtmaͤdchen Suſanne, welche ſie als 
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Waiſe erzogen, herbeigerufen, und auch dieſe ge⸗ 


muſtert, ob ſie recht reinlich und nett angezogen ! 


ſey. Sorgſam ruͤckte fie ihr das bluͤhendweiße ein⸗ 
fache Haͤubchen zurecht, band ihr die himmelblaue 
einfache Schleife unter dem Schwanenhalſe, und 
belehrte ſie waͤhrend dem, daß der Reiz der ſchoͤn⸗ 
ſten Speiſe noch dadurch erhöht würde, wenn nichts 
Abſchreckendes an die Zubereitung erinnere, was 
oft leicht durch die Bedienung geſchieht. Jedoch 
Dich, Suſanne, ſetzte ſie, mit Wohlgefallen ſie be⸗ 
trachtend, hinzu, finde ich ſo recht gut; Du ſiehſt 
ja ſelbſt recht appetitlich aus. Und nun horch auf! 
Verliere keins meiner Worte, damit Du alles ges 
nau ausrichteſt. Sage: Meine Madam laͤßt Ih⸗ 
nen einen guten Morgen wuͤnſchen, und Ihres Ge⸗ 
ſpraͤchs auf dem Kirchwege eingedenk, hätte fie der 
Martinsgans und Ihres guͤtigen Zutrauens nicht 
vergeſſen, und wuͤnſcht, daß ſie Ihnen an Ihrem 
heutigen Namenstage recht wohl ſchmecken moͤge, 
und da fie fürs Haus, der Sitte nach, ein Martins⸗ 
horn gebacken, koͤnnte ſie nicht unterlaſſen, Ihnen 
auch ein Stuͤck zu koſten zu ſchicken. Sieh nur, 
Suſanne, fuͤgte ſie noch eifrig hinzu, das mußt 
Du ſchon fo anzubringen ſuchen, daß Herr Lachs 
das Freundſchaftliche, es mit ihm zu theilen, dar⸗ 
aus erkennt. Aber es iſt Zeit, daß Du fortkommſt, 
auch muͤſſen wir zuvor zu meinem Herrn Bruder. 
Dabei ergriff ſie die große Schuͤſſel mit dem Mar⸗ 
tinshorn, draͤngte ſich damit durch die Thuͤre ſeines 
Zimmers, und rief ſchon von weitem: Guten Mor⸗ 


gen, liebſter Ottokar! alles iſt wohlgerathen, und 


ich bringe Dir hier den Martinskuchen; nur ein 
Stuͤckchen habe ich für Lachs abgeſchnitten. Hielte 
ich es doch für eine Sünde, fremde Leute zu füttern, 
und Dich zu übergehen; auch zeigen mußte ich es 
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Dir vorher, denn alles muß aufrichtig zugehen. 
Sieh nur her, iſt das nicht eine Gans, daß einem 
das Herz im Leibe lacht? Doch der Mund ſoll Dir 
nicht vergeblich darnach waͤſſern; ich habe auch 
Dich bedacht. Der Sauerbraten, den ich eingelegt, 
bleibt auf ein andermal. Nun, Suſanne, geh mit 
Gott! — Vergiß nicht, rief der Hausherr ihr nach, 
meiner brauchſt Du nicht zu erwähnen; i 

Bei meiner Seele, Frau Schweſter, brach Herr 
Hering, nun allein mit ihr, unmuthig aus: daͤchte 
ich in der Sache nicht tiefer, nimmermehr ſollte Dir 
die Narrheit gelingen, Holz in den Wald zu tra— 
gen; die Zeiten ſind nicht darnach, Geſchenke zu 
machen, und auslachen wird uns obendrein der 
Uebermuͤthige. Warum nicht gar! da kenne ich 
ihn beſſer, antwortete die Schweſter empfindlich; 
laß nur Suſannen erſt zuruͤckkommen, da wirſt Du 
aus ihrem eignen Munde hoͤren, wie hoch er es auf⸗ 
genommen hat. Sey doch nicht fo gallſuͤchtig; 
denke, Du haſt als Kaufmann eine Spekulation 
gemacht, und, wer nichts wagt, auch nichts ge— 
winnt. Aber auch nichts verliert, unterbrach der 
Bruder ſie haſtig, und an dieſem Manne moͤchte ich 
es grade am wenigſten, ich halte einmal nichts von 
ihm, er iſt ein Heuchler, ein Großſprecher. Nichts 
hält er für Gluͤck, alles ſchreibt er feinem Verdienſte 
zu; er iſt verſchmitzt, hoͤrt das Gras wachſen, duͤnkt 
ſich kluͤger als andere Menſchen, und glaubt Jeden 
zu uͤberſehen. Und wird dennoch im Netz der Liebe 
gefangen, fiel ihm die Schweſter, laut lachend, ins 
Wort; welch ein Triumph iſt es aber auch dann 
noch für Dich. — — — 

(Der Beſchluß künftig). 


Dreiſylbige Charade. 
Wie die erſte von den dreien 
Klingt, ſo pflegt ein Thier zu ſchreien. 
Durch die letzten ſind zu heilen 
Wunden, auch nicht minder Beulen; 
Doch zu dem Behufe muß 
Man erſt trennen ihren Fuß. 
Haſt Du Liebe fuͤr Dein eignes Leben, 
Wirſt Du's nicht dem Ganzen uͤbergeben. 


Die vom Statut des hieſigen Gewerbe- und 
Garten-Vereins gebotene Einführung von Sonn⸗ 
tags⸗ oder eigentlichen Gewerbs-Schulen, ſoll naͤch⸗ 
ſtens Platz greifen, weshalb wir im Voraus alle 
hieſigen verehrlichen Gewerbe, ſo wie ſaͤmmtliche 
einzelne Meiſter bitten, unſerem bald erfolgenden 
ſpeziellen Aufruf zur freundlichen Mitwirkung ein 
geneigtes Ohr vorbereiten zu wollen, damit alle 
Handwerkslehrlinge zum regelmaͤßigen Beſuch dieſer 
Schulen gebracht werden. 

Hoͤchſt erfreulich hat bereits das hieſige geehrte 
Tuchmachergewerk unterm 17. September c. den 
Beſchluß gefaßt, nach Einfuͤhrung jener Schulen 
die Freyſprechung ſaͤmmtlicher Lehrlinge von dem 
Nachweis fleißigen Beſuchs der Gewerbs-Schulen 
abhaͤngig machen zu wollen. — Wird ſolcher Geiſt 
allgemeiner, dann gehen wohl einſt mit Gottes gnaͤ⸗ 
diger Huͤlfe die beſten Hoffnungen fuͤr unſere arme 
Stadt in Erfüllung! 

Gewerbe- und Garten-Verein, erſte Sektion. 


C m ³ 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. 
Die Tuchmacher Karl Gottfried Richter ſchen 
Grundſtuͤcke: : 
1) das Wohnhaus No. 103., Obergaſſe, taxirt 
183 Rthlr. 8 Sgr., 3 
2) das Wohnhaus No. 105. daſelbſt, taxirt 
203 Rthlr. 13 Sgr., 


3) der Weingarten No. 1944., Marſchfeld, tarirt 
141 Rthlr. 20 Sgr., 
4) der Weingarten No. 606. a., Schloiner Straße, 
taxirt 239 Rthlr. 15 Sgr., f 
5) der Weingarten No. 729., Erlbuſch, taxirt 
110 Rthlr. 13 Sgr., 
6) der Weingarten No. 930,, Lanſitzer Straße, 
taxirt 104 Rthlr. 10 Sgr., 
follen in Termino den 24. Januar 1835 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht 
Öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 15. September 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Die Emanuel Thoncke'ſchen Weingaͤrten: 

1) die großen Flecken in der Säure, taxirt 774 Rtl. 
15 Sgr., 

2) der Fleck dahinter, taxirt 234 Rtl. 21 Sgr., 

3) die 5 Flecke No. 1825. und 1826. hinter Semm⸗ 
lers Muͤhle, mit Gartenhaͤuſern zum halben 
Antheil, taxirt 862 Rtl. 5 Sgr., 

ſollen in Termino den 22. November d. J. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt-Gericht 

an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
"Grünberg den 20. October 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 
— — —— — u —̊—t — —vyę:t¼ 
Avertiſſement. 

Der ins Geld geſetzte Nachlaß der Schank⸗ 
wirthin Allero wird am 2. December c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr auf dem Landhauſe unter die Gläu: 
biger vertheilt werden. 

Grünberg den 30. October 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Kaufmann Carl Bauer'ſche Concurs been: 
det iſt, und die Glaͤubiger genehmiget haben, daß 
Herr Bauer die noch außenſtehenden Waaren-For⸗ 
derungen fuͤr ſeine Rechnung einzieht. 

Gruͤnberg den 31. Oktober 1834. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Aufforderung. 
Der Nachtwaͤchter Kinze, welcher für den 12ten 
oder Holzmarkt⸗Bezirk angeftellt war, iſt geſtorben. 
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Seine Stelle ſoll vom 1. December c. ab anderweit 
beſetzt werden. 

Diejenigen Militair- Invaliden, welche mit 
Civil⸗Verſorgungs⸗Scheinen verſehen ſind, und 
ſich um dieſen jaͤhrlich circa 46 Rthl. eintragenden 
Poſten bewerben wollen, haben ſich Dienſtags den 
18. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr perlönlich 
auf dem Rathhauſe einzufinden, und jene Scheine 
und ſonſtigen Atteſte mit zur Stelle zu bringen. 

Gruͤnberg den 4. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Durch das wechſelſeitige Teſtament der Tuch⸗ 
macher Johann Traugott Wehliſch'ſchen Eheleute 
iſt der hieſigen Armenſchule ein Legat von Funfzig 
Reichsthalern ausgeſetzt worden, wie hiermit zur 
ehrenden Anerkennung der wohlthaͤtigen Geſin⸗ 
nungen dankbar veroͤffentlicht wird. 

Gruͤnberg den 4. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Sawader Mauth- Verpachtung. 

Mit dem 31. December d. J. wird die Ein⸗ 
nahme der Sawader Mauthgefaͤlle pachtlos. Zur 
anderweiten Verpachtung derſelben auf 1 oder auch 
3 Jahre, an den Meiſtbietenden, iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf den 18. dieſes Monats anberaumt wor— 
den, weshalb Pachtluſtige eingeladen werden, am 
gedachten Tage Vormittags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
hauſe zu erſcheinen und ihr Gebot abzugeben. 

Gruͤnberg den 5. November 1834. 

Der Magiſtrat. 


Auf die Auslaſſungen des Profeſſor Dr. Johann 
Schön im ſchleſiſchen Provinzialblatt des Dftober: 
Heftes d. J. uͤber unſern Weinbau, wird die Sektion 
des Gartenvereins eine Erwiederung abfaſſen und 
zur Einruͤckung ins naͤchſte Heft der ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzialblaͤtter an die Redaktion einſenden. Dieß 
zur Nachricht. 


Gewerbe- und Garten-Verein, zweite Sektion. 


Die am 1. dieſes, Morgens gegen 7 Uhr, erfolgte 
gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, beehrt ſich hiemit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen 
Kutter. 


Meinen Freunden und Bekannten, denen ich 
nicht perfönlich ein Lebewohl ſagen konnte, empfehle 
ich mich hierdurch, bei meinem Abgange aus der 
Kramper Papierfabrik, zu geneigtem Andenken. 


A. Klette. 


Als Aufſeher 
kann ein rechtlicher und thaͤtiger Mann in einer 
Anſtalt ſofort eine gute, die Exiſtenz reichlich ſichernde 
Stelle bekommen, wenn er empfehlende Zeugniße 
beizubringen im Stande iſt. f 
Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Perſonen, welche Montags den 10. d. M. 
nach Frankfurth mitzureiſen wuͤnſchen, belieben ſich 
in der Buchdruckerei zu melden, wo die Gelegenheit 
nachgewieſen wird. : 


Eine Kirchſtelle auf dem erften Chore in der 
zweiten Bank, in der evangeliſchen Kirche, iſt zu 
verkaufen; von wem? wird in der Buchdruckerei 
gefaͤlligſt nachgewieſen. 


— — ê—ö k . —s—ʒ—ęEĩ3⁊ĩf—n!k]?;1᷑!!ſ — 
Von kuͤnftigem Sonntage an ſind friſche Faſten⸗ 
pretzeln zu haben bei 
Mohr am Markt. 


Schoͤnen Rheiniſchen Schuhmacher-Hanf, das 
Pfund 9 fgr., empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


— Tuch⸗ Verkauf. —— 

Die oͤftere Nachfrage außer Zweifel zu ſetzen, 
ob ich den von Herrn Carl Engmann gefuͤhrten 
Tuchverkauf fortſetze, erlaube ich mir nochmals 
deſſen veroͤffentliche Beſtaͤtigung, und offerire hier: 
mit alle modefarbenen Tücher zu den billigften Preis 
ſen, indem mein Lager auf das vollſtaͤndigſte in 
mittlern und feinern Tuͤchern aſſortirt iſt. 

Carl Seiffert, Topfmarkt No. 14. 


Zur gütigen Beachtung. 

So eben erhielt die ſchon laͤngſt erwarteten Tafel⸗ 
meſſer, mit und ohne Spitzen, wie auch Meſſer und 
Gabeln für Kinder, desgleichen Vorlege-, Sahn-, 
Thee- und Kinderlöffel, Stricknadeln mit vergol⸗ 
deten Spitzen, fein engliſche Nähringe, bunte Zinn⸗ 
abguͤſſe, gut vergoldete Knoͤpfe in allen Groͤßen, 


U 
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Damen⸗, Papier ⸗ und Lichtſcheeren, Feuerſtaͤhle, 
Schnallen, Naͤhſchrauben, meſſingne Ofenhaken und 
Schraubknoͤpfe, Pfeifendeckel und dergleichen mehr. 
Genannte Artikel empfehle in bedeutender Auswahl 
zu den nur moͤglichſt niedrigſten Preiſen. 

Ernſt Helbig. 


Sonnabend Nachmittag iſt friſches Schweine: - 
fleiſch zu haben bei R 
Leutloff im Puſch⸗Luſtgarten. 


Eine Spinnmaſchine wird ausgegeben bei 
Samuel Horn in der Krautgaſſe. 


Eine Gans hat ſich eingefunden, und kann gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren abgeholt werden 
beim Baͤcker Kramer. 


Es hat ein armer Familien-Vater von fünf un⸗ 
erzogenen Kindern das Ungluͤck gehabt, am Sonn⸗ 
tage vor der Fruͤhkirche, von der Lattwieſe bis auf 
den Topfmarkt, eine Rolle von zehn Reichsthalern, 
womit er geſchickt wurde, aus Unvorſichtigkeit zu ver: 
lieren. Der redliche Finder, dem das Ungluͤck einer 
ganzen Familie nicht gleichgültig ſeyn kann, wird 
aufs dringendſte gebeten, dieſelbe in der Buche 
druckerei, woſelbſt dafür zwei Thaler Belohnung 
ausgezahlt werden, abzugeben. 


Eine Unterſtube iſt zu vermiethen beim Vor⸗ 
werksbeſitzer Haaſe auf der Obergaſſe. 


Siegellack von 5 bis 40 Sgr. das Pfund, ſowie 
Bernſteinlack von bekannter Guͤte in halben und 
ganzen Pfund⸗Flaſchen à reſpective 6 und 12 Sgr., 
empfiehlt die Apotheke zu Bobersberg durch den 
Hutmachermeiſter Winkler auf der breiten Gaſſe 
in. Grünberg. \ 


Eine fehr warme und freundliche Oberftube 
vorn heraus, nebſt Alkove, Küche und Bodenkam⸗ 
mer, iſt zu vermiethen, und zum 1. Januar 1835 
zu beziehen bei Hohenſtein im Gründaum⸗Bezirk. 
:!: RC RE 77 Fe, 

Beſten Schweizer: und Hollaͤndiſchen Käfe, 
neue Holländifche und Schottiſche Heringe, ſo wie 
gruͤne Pomeranzen, empfing 


C. F. Eitner beim grünen Baum. 
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Die projektirte Vermiethung meines Wohnhau⸗ 
ſes und Handwerkzeuges wiederholt anzeigend, 
bringe ich noch zur öffentlichen Kenntniß, daß ich 
Montag den 17. November früh um 10 Uhr im hie⸗ 
ſigen Rathskeller eine Auction uͤber 8 Zentner Win⸗ 
ter- und 5 Zentner Sommerwolle, beſten Breslauer 
Einkaufs, abhalten laſſen werde. 

Verwittwete Samuel Schultz. 


Ich mache hiermit ergebenſt bekannt, daß von 
Sonntag den 9. November c. an, Tanzvergnuͤgen in 
meinem Saale ftattfindet und damit alle Sonntage 
fortgefahren wird, doch bemerke ich, daß nur an⸗ 
ſtaͤndigen Perſonen der Zutritt geſtattet iſt. 

D. Schroͤter, 
Gaſtwirth zum deutſchen Hauſe. 


Eine Gans hat ſich am Mittwoch eingefunden 
und kann gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren 


abgeholt werden bei Schreck hint. Niederſchlage. 


Braunſchw. Wurſt, neue hoͤllaͤndiſche Heringe, 
ausgezeichnet ſchoͤn, das Stuͤck 2 Sgr., beſten 
Schweizerkaͤſe, franzoͤſiſche Capern, friſche gruͤne 
Pomeranzen, desgleichen Extrakt zu Biſchof und 
Cardinal, neue Schaalmandeln, fo wie auch fein- 
ſten Jamaika-Rum, das Quart 1 Rthlr., desgl. 
zu 25 Sgr. und 20 Sgr., geringere Gattung das 
Quart 15 Sgr. und 12 Sgr., Punſch⸗Extrakt und 
alle Sorten Tiſchweine empfiehlt billigſt 


Carl Seiffert, Topfmarkt No. 14. 


— — — — l— — 

Auf der Straße von Frankfurt a. d. O. bis Gruͤn⸗ 
berg iſt zwiſchen dem 22. und 23. Oktbr. eine Schach⸗ 
tel verloren gegangen, worin mehrere Vorleibchen 
nebſt andern Gegenſtaͤnden ſich befanden. Der ehr⸗ 
liche Finder wolle dies gegen eine gute Belohnung 
in hieſiger Buchdruckerei abgeben. 


— ——ß— — 
Streichzuͤndhoͤlzchen und Streichſchwaͤmme nebſt 

den dazu gehoͤrigen Buͤchschen empfing 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Wein-⸗Ausſchank bei: 
Tietze beim ſchwarzen Adler, 27r. Traminer 10 fgr., 
und 30r. 4 gr. ET 
Sam. Beckmann in der holl. Windmühle, 33r., 2 ſgr. 
Winzer Franke im alten Gebirge, 33r., 2 ſgr. 


Wittwe Schade hint. gr. Baum, 30r. 3 ſgr, 33r. 2ſgr. 

Gottlob Hoffmann hint. der Scharfrichterei, 34r., 
3 ſgr. 4 pf. 

Wittwe Blumenberg am Oberthor, 33r., 2 ſgr. 

Riemer Furckert, 33r., 2 ſgr. 

Wittfrau Pietſch in der Todtengaſſe, 2 ſgr. 

Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe. 

Verwittwete Conrektor Richter im Muͤhlenbezirk. 

Fleiſcher Rehagen, 33r., 2 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 

Das Buͤchlein zum Lachen fuͤr Kleine, oder: Der 

froͤhliche Jugendfreund. Mit 6 kolorirten Ab⸗ 


bildungen. 20 ſgr. 
Dr. Fr. A. Simon's jun. Der unsterblichen 
Narrheit Samuelis Hahnemanni Pseudo- 


mestiae medici scabiosi dritten Theiles erste 
Abtheilung. 1834. 1 rtl. 
Dr. J. Braun. Die Mediein unſerer Tage in ihrer 
Vervollkommnung durch das homoͤopathiſche Heils 
ſyſtem. 1834. geheftet rtl. 15 ſgr. 
Geheime Cabinets-Bibliothek fuͤr die elegante Welt. 
geheftet 15 for. 
Das Magazin der Liebe fuͤr Damen und Herren, 
oder nuͤtzlicher Unterricht ꝛc. Frei aus dem Franz 
zoͤſiſchen. Ulm 1834. geheftet 15 ſgr. 
Berlin wie es iſt und — trinkt. Fuͤnftes Heft. Ber⸗ 
liner Fuhrleute. Mit Titelkupfer. 7 ſgr. 6 pf. 
Die neueſte Geſchichte von Frankreich und Oeſter⸗ 
reich (vom Jahr 1789 bis 1834) von J. A. Booſt. 
1r. Thl. 1834. gehft. 10 ſgr. 
Dr. Fr. Fabini, Pflege geſunder und kranker Au⸗ 
gen. Für Nichtärzte, gehft. 7 ſgr. 6 pf. 
Auf das Sonntags-Magazin, welches vom No⸗ 
vember ab einen neuen Jahrgang anfängt, fo wie 
auf das Pfennig-Magazin, wird fortwährend Sub⸗ 
ſcription bei Obigem angenommen. 5 


Kirchliche Nachrichten. 


Gebor ne. 8 
Den 11. Oktober: , Königl. Premier⸗Lieute⸗ 
nant und Kaufmann Adolph Heinrich Traugott 


Ambroſius ein Sohn, Bruno Friedrich Julius. 


Den 26. Einwohner Johann George Schreck 
in Sawade ein Sohn, Auguſt. 


Den 29. Tuchſcheerer Mſtr. Karl Ferdinand  (Alterfchwäche.) — Bauer Johann Gottlob Irm⸗ 
Hentſchel ein Sohn, Ernſt Ferdinand. ler in Sawade Sohn, Auguſt, 9 Tage, (Schlag⸗ 
. Den 30. Tuchmacher Mſtr. Philipp Weber fluß). — Kutſchner Johann Gottfried Rudolph in 
ein Sohn, Philipp Franz Joſeph. — Einwohner Heinersdorf Tochter, Johanna Dorothea Emilie, 
Ignatz Fauſtmann in Lawalde ein Tochter, Anna 2 Jahr 6 Monat 10 Tage, (Stickhuſten). — Gla⸗ 
Maria Magdalena. fer Auguſt Tſchackert, 88 Jahr, (Abzehrung). 
Den 31. Stellmacher Joh. Chriſt. Schorſch in Den 2. Verſt. Einwohner Gottlob Kubatz 
Heinersdorf ein Sohn, Johann Friedrich Wilhelm. Wittwe, Anna Roſina geb. Reckzeh, 85 Jahr 3 Tage, 
Den 1. November: Tuchmacher Mſtr. Daniel (Alterſchwaͤche). — Tagearbeiter Johann Liebig 
Mannigel eine Tochter, Auguſte Amalie, Sohn, Johann Heinrich, 9 Jahr 2 Monat 15 Tage, 
Den 3. Einwohner George Klofe in Kühnau (Scharlachfieber), 


eine todte Tochter. — Knopfmacher Mſtr. Ernſt Den 3. Haͤusler Johann Gottfried Kluge in 
Wilh. Kindler ein Sohn, Heinrich Moritz Reinhold. Kuͤhnau Sohn, Johann Friedrich, 8 Jahr 11 Mo⸗ 
Getraute. nat (Scharlachfieber). b 
Den 4. November: Tuchmachergeſelle Gottlieb Den 4. Tuchmachergeſellen Ernſt Ferdinand 
Liehr, mit Chriſtiane Beate Hentſchel. Schroͤter Tochter, Pauline Florentine, 2 Jahr 
Den 5. Gaſtwirth Adolph Wilhelm Seidel, 20 Tage, (Scharlachfieber). 
mit Igfr. Pauline Louiſe Zimmerling. — Tuchfa⸗ Den 5. Tuchſcheerergeſellen Auguſt Berger 


brikant Mſtr. David Benjamin Prüfer, mit Igfr. Tochter, Pauline Charlotte Amalie, 3 Jahr 9 Mo: 
Chriſtiane Juliane Kern, a nat, (Scharlach fieber). - 
Geſtorbne. 
Den 30. Oktober: Kutſchner Gottfried Gutſche 
in Heinersdorf, 58 Jahr 9 Monat 3 Tage, (Schlag). 


Den 31. Winzer Johann Gottfried Degen Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Pg 2 er 10. Jahr & Monat Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 


Den 1. November: Kupferſchmidt Mſtr. Frie- Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
drich Samuel Peterſen, 78 Jahr 3 Monat 10 Tage, Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 3. November 1884. Preis. Preis. Preis. 

0 Rthlr. Sar. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. 
r »» k 2 — 
Waizen ider Scheffel 1 27 6% 1 21 B 1 15 — 
DI 5 1 6 3 1 5 — 1 | 3 9 
Gerſte, große a Fe ea FR * — ea 

kleine 5 — 28 — — 26 6 — 25 — 
Hafer 2 . u 24 — — 22 — — 20 — 
Erbſen 5 = 1 24 — EB Ne 1 10 — 
Hierſen. e = 1 17 6 1 16 3 1 18 
Kartoffeln 5 — 20 — — 17 — —.— 14 — 
Heu der Zentner — Sr — 18 9 —B 6 
Stroh. .. . das Schock 7 — — 6 22 6 5 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


